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Mit dem Rad um die Welt

1700 Kilometer
sind geschafft

...................................................................................

Aufgezeichnet von FRANK WEICHHAN
...................................................................................

S ie sind seit Anfang September
unterwegs: Die Kitzingerin An-

nika Wachter und ihr Freund Rober-
to Gallegos Ricci wollen mit dem
Fahrrad die Welt erkunden – viel-
leicht sogar umrunden. Vom Stu-
dienort Bremen ging’s für die 25-Jäh-
rige zunächst nach Kitzingen zu den
Eltern. Dort begann das Abenteuer
Welterkundung am 22. September
mit Rucksack, Zelt und Campingko-
cher. Wir schauen von Zeit zu Zeit
nach, wie es dem Paar geht und wo
es sich gerade befindet.

Aktueller Standort: Budapest.
Was bisher geschah: Von Kitzingen

aus ging’s durch den Steigerwald
nach Fürth. Bergab wurde die bisher
höchste Geschwindigkeit der Reise
erreicht: 52 km/h. Stimmung: „Die
Sonne scheint und wir singen laut.“

Der weitere Weg: Entlang des
Main-Donau-Kanals, der Altmühl
und der Donau, vorbei an Regens-
burg und Passau. Bei Obernzell mit
der Fahrradfähre nach Österreich.
Zwei Nächte in Linz, dann weiter
nach Wien.

In Wien die erste Panne. Robertos
Pedal löst sich, das Gewinde ist hin.
Der Spätsommer verabschiedet sich:
Nachts wird es kalt, viel Regen.
Durch die Donauauen führt der Weg
nach Petronell-Carnuntum, dann in
die Slowakei nach Bratislava.

Unterwegs den Reiseblog zu
schreiben ist alles andere als einfach:
Die Suche nach Internetverbindun-
gen gestaltet sich schwierig.

Die erste Wellnesskur für die Rä-
der: Ketten, Zahnräder und Felgen
werden von Schmutz und Sand be-
freit, neue Bremsklötze gibt’s oben-
drauf. Endlich funktionieren auch
die Gänge wieder wie geschmiert. Es
geht jetzt etwas schneller voran, die
Tagesetappen liegen bei etwa 70 Ki-
lometern.

Übernachtet wird überwiegend im
Zelt. Die ersten Lagerfeuer lodern.
Hin und wieder krabbeln nachts
Mäuse durchs Vorzelt. Erstmals wer-
den die Handschuhe ausgepackt. Die
Stimmung passt sich der Temperatur
an: Gefrierpunkt.

In Komárno geht es über die Brü-
cke nach Ungarn. Im nächsten
Supermarkt werden Lebkuchen ge-
kauft – als Stimmungsaufheller.

Nach – geschätzt – 1700 Kilome-
tern der erste platte Reifen. Geflickt
werden muss auch ein Loch in der
Zeltplane, verursacht von einer ge-
brochenen Zeltstange.

Anders als in der Slowakei gibt es
am ungarischen Donauradweg viele
Campingplätze – die jedoch seit En-
de September geschlossen haben.

Immerhin: Die Sonne scheint wie-
der. Mit Rückenwind geht es Buda-
pest entgegen.

Der Blog im Internet unter
www.tastingtravels.com.

Dienstags-Dischli

Wenn das Pils
den Pilz ersetzt

...................................................................................

Von SIEGFRIED SEBELKA
siegfried.sebelka@mainpost.de
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E in bisschen frustriert sind sie
schon, die Experten an de

Dischli. Dabei haben sie eigentlich
keinen Grund. Eine Super-Kerm in
Etwashausen ist gerade rum. Die
Alte Mainbrücke bleibt für Autos
dicht. Und die Hoffnung, dass der
die Gartenschau prägende Riesen-
klatschmohn vielleicht doch
wieder mal in Kitzingen auftaucht,
haben sie noch nicht aufgegeben.

Dennoch, es fehlen ein bisschen
die Erfolgserlebnisse. Das gilt vor
allem für die, die sich gerne in
freier Natur aufhalten und zu den
Jägern und Sammlern gehören. Die
haben in diesem Jahr nicht allzu
viel zu lachen. Na gut, Nüsse hat es
ein paar gegeben. Aber die Pilzex-
perten – vor einem Jahr noch ver-
wöhnt wie selten – sind bisher ein-
deutig zu kurz gekommen. Gerade
mal im Juni, Juli ein paar Pfiffer
und vereinzelt auch mal eine Rot-
kappe oder ein Sommersteinpilz.
Aber sonst, außer Schnackensti-
chen, Zeckenbissen und Spesen
nichts gewesen. Es ist viel zu tro-
cken im Wald.

Immerhin, die Hoffnung stirbt
zuletzt und ein bisschen Regen hat
es ja Anfang Oktober gegeben.
Wenn es nicht zu schnell zu kalt
wird, kann es durchaus sein, dass
sich der eine oder andere Pilz doch
noch zeigt. Bis dahin kann das
Motto nur heißen: Wenn schon
kein Pilz, dann wenigstens ein Pils.
Und das hat ja den Vorteil, dass es
verhältnismäßig leicht zu finden,
genießbar, nur mäßig giftig, trink-
bar und meistens auch noch
schmackhaft ist. Eine echte Alter-
native in diesen trockenen und
pilzlosen Zeiten.

Die Dienstags-Dischli, das sind mehr
oder weniger tiefschürfende Gedanken
der Expertenrunde an den Steh-Tischen
(fränkisch: Dischli) in der Kitzinger Fuß-
gängerzone. Zu lesen – selbstredend –
immer dienstags in dieser Zeitung.

Wenn einer richtig Luft ablässt
Etwashäuser Parkplatzstreit (wieder einmal) vor Gericht – Verfahren eingestellt

...................................................................................

Von unserem Redaktionsmitglied
FRANK WEICHHAN
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KITZINGEN Der Streit hat alles, um
nachhaltig in die Kitzinger Stadtge-
schichte einzugehen. Als „Etwashäu-
ser Parkplatzstreit“ stand der Fall
schon öfter in der Zeitung. Zum
einen, weil der Hauptdarsteller sich
selbst an die Main-Post gewandt und
von seinem Problem berichtet hatte.
Zum anderen, weil es inzwischen
eine Reihe Gerichtsverfahren gab.

Die Vorgeschichte ist schnell er-
zählt: Der Berufskraftfahrer macht
regelrecht Jagd auf Autofahrer, die
seiner Meinung nach die Einfahrt in
sein Grundstück in der Schwarz-
acher Straße behindern. Alles hatte
damit angefangen, dass sich der
Etwashäuser mit der Stadt Kitzingen
wegen eines Laster-Stellplatzes auf
dem Bleichwasen in die Haare gera-
ten war. Daraufhin machte der
49-Jährige aus seinem Vorgarten

einen Stellplatz, um dort einen Lkw
abstellen zu können.

Soweit, aber nicht so gut. Denn
vor der Einfahrt wird immer wieder
geparkt, meist von Kunden der Spar-
kassenfiliale an der Kronenkreu-
zung, die ihr Auto flugs auf dem
Gehsteig abstellen, um Bankgeschäf-
te zu erledigen.

........................

„Das ist eine
aufgeheizte Situation.“

Der Verteidiger
über den Parkplatzstreit

........................

Zugeparkte Einfahrt – da versteht
der Berufskraftfahrer keinen Spaß.
Weshalb seit zwei Jahren ein Kampf
auf Biegen und Brechen tobt, der ein
Stück weit zum Lebensinhalt gewor-
den ist. Die Autos werden fotogra-
fiert, ihre Halter angezeigt. Im Laufe
der Zeit kamen einige Hundert An-
zeigen zusammen. Wie diese Flut je-

mals gestoppt werden kann, ist frag-
licher denn je. Wer hier eine Lösung
präsentieren kann, sollte fest mit
einer Nominierung für den Friedens-
nobelpreis rechnen können.

Mit dem fatalen Parken-Anzeigen-
Kreislauf hatte sich einmal mehr der
Kitzinger Strafrichter zu beschäfti-
gen. Angeklagt: der streitbare Fern-
fahrer, der die Chance nutzt, mit sei-
nem Schicksal zu hadern. Dass ihm
keiner so recht helfen will, erklärt er
mit „Korruption“. Den Hinweis des
Gerichts, dass „zum Streiten immer
zwei gehören“, überhört der Mann
geflissentlich.

Es war Anfang Dezember 2010, als
der Winterdienst der Stadt anrückt,
um die Kreuzung von Eis und Schnee
zu befreien. Der städtische Klein-
transporter hält vor der Einfahrt des
49-Jährigen. Der Hausherr sagt: Das
sei provokativ gewesen. Der städti-
sche Mitarbeiter sagt: Als Winter-
dienst darf er dort kurz anhalten.

Nachdem der Etwashäuser nach
draußen geeilt ist, lässt er verbal Luft
ab. Ob auch an den Ventilen von
zwei nagelneuen Reifen des Klein-
transporters Luft abließ und Scha-
den von rund 280 Euro verursachte,
ist die Streitfrage. Als der Winter-
dienst-Mitarbeiter die beiden Platten
sowie einen fehlenden Schneeschie-
ber bemerkt, ist er sich sicher: Das
kann nur der Etwashäuser gewesen
sein. Dieser winkt ab: Er sei zu keiner
Zeit an dem Fahrzeug gewesen.

Der Strafrichter kommt an diesem
Tag zwar auch nicht an eine Nomi-
nierung für den Friedensnobelpreis
heran, immerhin aber versucht er,
kein Öl ins Feuer zu gießen. Die Be-
teiligten einigen sich, das Verfahren
einzustellen. Der Verteidiger spricht
von einer „aufgeheizten Situation“.
Man sei aber auf der Suche nach
einer Lösung „im Gespräch mit der
Stadt“. Vielleicht werden es ja Frie-
densverhandlungen.

Zufrieden: Gut gewachsen ist der Ölrettich auf diesem Versuchsfeld bei Feuerbach. Ölrettich aber auch Senf, Kresse, Sandhafer, Klee oder Phazelia.
werden als Zwischenfrucht angebaut, um Böden unter anderem vor Erosion und das Grundwasser vor Stickstoffeintrag zu schützen. Landwirtschafts-
meister Simon Hopfengart (links) und Fachberater Gerhard Reiser vom Amt für Landwirtschaft sind zufrieden. FOTO: RALF WEISKOPF

EU-Wasserrahmenrichtlinie

Verabschiedet wurde die EU-Wasser-
rahmenrichtlinie (WRRL) wurde im Jahr
2000 verabschiedet. Mit der EG-Was-
serrahmenrichtlinie haben sich alle
Mitgliedsstaaten der Europäischen Ge-
meinschaft verpflichtet, für alle Ge-
wässer verbindliche Qualitätsziele zu
erreichen. Für die Umsetzung sind in
Deutschland die Bundesländer verant-
wortlich.
Zum Ziel hat die EU-Wasserrahmen-
richtlinie zum Ziel, europaweit die

Qualität der Oberflächengewässer und
des Grundwassers zu sichern und
wenn nötig- zu verbessern. Zu diesem
Zweck erfolgte nach einer Bestands-
erhebung eine umfangreiche Untersu-
chungsreihe, um den chemischen und
biologischen Zustand der Gewässer
und des Grundwassers zu ermitteln.
Umfangreiche Informationen zu den
Richtlinien findet man im Internet:
http://www.umweltdaten.de/publi-
kationen/fpdf-l/3044.pdf

Pflanzenanbau mit Dreifachnutzen
Anbau von Zwischenfrüchten zum Wasserschutz –Infotag für Landwirte am Freitag
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Von unserem Mitarbeiter
RALF WEISKOPF
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LANDKREIS KITZINGEN Eine Reihe
von etwa zehn Meter breiten Ver-
suchsfeldern liegen hinter der alten
Schäferei bei Feuerbach nebeneinan-
der. Weiße Grenzstäbe dienen als
Markierung, aber auch so sind selbst
für den Laien die unterschiedlichen
Bepflanzungen erkennbar. Gelber
Senf steht einen Meter hoch neben
einer haben Meter hohen Kresse. Da-
neben wachsen auf weiteren Streifen
Sandhafer, Ölrettich, das aus Afrika
stammende auch Gingellikraut ge-
nannte Ramtillkraut und die weiß-
blühende Phazelia (Bienenfreund).

Mitte August ausgesät
Alle Pflanzen hier haben eines ge-

meinsam: Es handelt sich um so ge-
nannte Zwischenfrüchte, die Mitte
August ausgesät wurden, nachdem
die dort vorher stehende Wintergers-
te abgeerntet und der Acker ge-
mulcht wurde. Ausgesät hat die
Pflanzen Landwirtschaftsmeister Si-
mon Hopfengart aus Feuerbach. Er
arbeitet mit dem Amt für Landwirt-

schaft zusammen und ist Projektbe-
treuer für eine Versuchsreihe zum
Wasserschutz. Eine Möglichkeit dazu
ist eben der Anbau von Zwischen-
früchten, erklärt Fachberater Ger-
hard Reiser vom Amt für Landwirt-
schaft bei einem Ortstermin.

„Zwischenfrüchte werden nach
der Ernte der Hauptfrucht, zum Bei-
spiel Getreide, ausgesät und bede-
cken den Boden bis zur Aussaat im
nächsten Frühjahr“, erklärt Hopfen-
gart. Die Aussaat dieser Zwischen-
früchte biete mehrfachen Nutzen. Es

sind die Förderung und Stabilisie-
rung des Bodengefüges als Schutz
vor Erosion und die Stickstoffbin-
dung durch winterharte Arten. „Bei-
des dient auch dem Wasserschutz, da
nicht nur die Stickstoffverlagerung
ins Grundwasser, sondern auch die
Erosion, insbesondere der Oberflä-
chenabfluss von Boden mit Nähr-
stoffen und Pflanzenschutzmittel-
rückständen, gemindert wird“, er-
klärt der junge Landwirt. Ein weite-
rer Vorteil: Der in den Grünanteilen
der Zwischenfrüchte eingelagerte

Stickstoff dient, nach der Einarbei-
tung der Pflanzen in den Boden im
darauffolgenden Frühjahr, als Dün-
ger für die neue Aussaat.

Der Grund für den Versuchsanbau
liegt in der im Jahr 2000 erlassenen
Wasserrahmenrichtlinie der Euro-
päischen Union zum Schutz von
Grundwasser und Oberflächenge-
wässer, erläutert Reiser. Noch sind
Landwirte aufgefordert, freiwillig
einen Beitrag zum Wasserschutz zu
leisten, sagt Hopfengart. Um ihnen
die Möglichkeiten aufzuzeigen, wie
man zeit- und kostensparend Zwi-
schenfrüchte aussät, hat er die Ver-
suchsfelder angelegt. Denn, so der
Landwirt, das Ganze lässt sich mit
dem auf jedem Hof vorhandenen
Maschinenpark bewerkstelligen.

Ortstermin
Wie die einzelnen Methoden

funktionieren, zu welchen Ergebnis-
sen sie führen, wie und warum Was-
serschutz möglich ist, erfahren inte-
ressierte Landwirte am Freitag, 21.
Oktober, um 9.30 und um 14 Uhr
auf den Versuchsfeldern bei Feuer-
bach. Die Anfahrt ist ausgeschildert.

Exhibitionist
belästigt Frauen

DETTELBACH (tsc) Ein Exhibitionist
hat am Sonntag in der Bamberger
Straße in Dettelbach zwei junge
Frauen belästigt. Wie die Polizei mit-
teilt, waren die Frauen gegen
14.45 Uhr in ihr Auto gestiegen, als
der circa 60 Jahre alte Mann die Bei-
fahrertür öffnete und die Frauen
nach dem Weg nach Effeldorf fragte.
Der Mann, der einen verwahrlosten
Eindruck machte, hatte dabei die
Hose geöffnet und spielte an seinem
Geschlechtsteil. Die Frauen stießen
den Mann zurück und fuhren los.
Der Mann hatte kurze grau-schwarze
Haare, trug eine Kordhose und graue
Jacke.

Hinweise: ü (09321)1410.

Lesung begeisterte

RÜDENHAUSEN (car) Zu einer Le-
sung im Rüdenhäuser Weinkeller
am Schloss hatte Karl Graf zu
Castell-Rüdenhausen (rechts) einge-
laden und viele Gäste kamen, um
die beliebte Schauspielerin Marie-
Luise Marjan, zu erleben. Kennt
man die Künstlerin nur als Mutter
Beimer aus der ARD-Serie „Linden-
straße“, so waren die Gäste freudig
überrascht, mit welchem Feingefühl
und impulsiver Rhetorik sie eine
Mischung an Erzählungen darbot.
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